Nro. 59. 


Die Beziehungen der C ̃ꝛðW kf zu 
f Frankreich. 

In Betreff der Regelung der Beziehungen 
der Reichslande Elſaß Lothringen zu Frankreich 
theilt der dem Reichstage vorgelegte dritte Be⸗ 
richt über die Verwaltung Elſaß⸗Lothringens 
während des Jahres 1873 folgendes mit: Die 
gemiſchte Commifſion, welche auf Grund des 
Art. 11 der am 11. Dezember 1871 abgeſchloſ⸗ 
ſenen Zulapfonvention zum Friedensvertrage vom 
10. Mai 1871 in Straßburg eingeſetzt iſt, erle · 
digte im Laufe 1873 einen weiteren Theil ihrer 
Aufgabe. Vollſtändig regulirt und von Frank⸗ 

reich zurückerſtattet wurden: 1) 388 Kautionen 
[mit Zinſen) von Rechnungsbeamten und mini⸗ 
ſteriellen Beamten im Geſammtbetrage von 
1,211,529 Fr. 39 Ct., 2) 3834 Einlagen (mit 
i Zinſen) von Schullehrern, Arbeitern der Tabacks⸗ 
manufakturen, Douaniers, Forftihupbeamten 
und Angeſtellten ähnlicher Kategorien im Ger 
ſammtbetrage von 1,131,192 Fr. 92 Et. Durch 
eine zweite Hauptabrechnung vom 6. September 
1873 gelangten zur definitiven Erledigung und 
Regulirung: 1) Die im franzöſiſchen Treſor zins⸗ 
bar hinterlegten Fonds der Gemeinden und Ins 
ſtitute, welche ſich am 31. Dezember 1872 noch 
auf 10,196,245 Fr. 36 Ct. belaufen hatten, 
durch Abſ ſchlagszahlungen aber bis zum 15. 
September 1873 auf 6,966,370 Fr. 27 Ct. 
vermindert worden waren, welche letztere Summe 
Frankreich nunmehr erſtaltete; 2) Die aus den 
aufgemachten Rechnungsabſchlüſſen der Verwal- 
tung des Departement du Bas-Rhin pro 1873 
und retro demſelben von Frankreich zu erſtatten⸗ 
den Saldi mit 955,695 Fr. 31 Ct., und die 
Abrechnungen über die Kaſſenbeſtände ſämmtli⸗ 
cher Kommunalempfänger des Landes im Augen⸗ 
blicke der Okkupation, welche ein Soll zu La⸗ 
ſten Frankreichs von 18,688 Fr. 13 Ct. ergeben, 
4) eine Reibe von Forderungen, welche ſich aus 
den Abſchlüſſen der franzöſiſchen Verwaltung, 
einzelner Korporationen und Anſtalten ergaben, 
3. B. Seminarien, Zuchthäuſer, Spitäler, Syn⸗ 
dikate, Handelskammern ze. in der Geſammtſumme 
von 172,975 Fr. 37 Ct. — Im Ganzen be 
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Schuldpoſten 8, 133,729 Fr. 18 Ct. Von 
den Deutſchland zur Laſt bleibenden Ver⸗ 
pflihtzungen wurden dann in Abrechnung ger 
bracht: 1) Eine Summe von 4,456,000 Fr. 
durch welche im Wege des Vergleiches franzö⸗ 
ſiſche urſprünglich in Hoͤhe von 9,056,240 Fr. 
gegen Deutſchland erhobene Anſprüche erledigt 
wurden. Deutſchland tilgte damit den zu über⸗ 
nehmenden Antheil an der ſogenannten Moſel⸗ 
Kanaliſations⸗ ⸗Anleihe des franzöſiſchen Staats, 
ſowie eiue Anzahl noch rückſtändiger Forderun⸗ 
gen von Unternehmern öffentlicher Arbeiten und 
beſeitigte die franzöſiſchen Anſprüche auf ca. 2 
Millionen Fr. noch ausſtehender reſp. von 
Deutſchland ſchon eingezogener Holzſteigegelder 
aus der Zeit vor dem Kriege, ſowie verſchiedener 
Forderungen des franzöſiſchen Staats gegen 
Kommunen aus der laufenden Verwaltung, 2) 
eine Summe von 772,254 Fr. 20 Ct. als Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf die von Frankreich nach dem 
2. März 1871 vorſchußweiſe fortbezahlten, von 
Deutſchland nach Art. 2 der Zuſaß-Konvention 
und des § 2 des Schlußprotokolls vom 11. Dezbr. 
1871 übernommenen Militärs u. Civil⸗Penſionen. 
3. einige geringfügige Forderungen e 
im Geſammtbetrage von 5,474 Fr. 98 Ct., im 
Ganzen alſo 5,233,729 Fr. 18 Ct., ſo daß von 
Frankreich am 14. September 1873 zur Aus- 
gleichung noch baar die Summe von 2,900,000 
Fr. zu überweiſen blieb. Die gemiſchte Kom⸗ 
miſſion regelte gleichzeitig durch beſondere Be» 
ſchlüſſe die aus der Ueberweiſung der obener⸗ 
wähnten Kautionen ſich ergebenden Rechtsver⸗ 
hältniſſe, die Auseinanderſetzung der Laſten und 
Verpflichtungen zwiſchen dem Bezirk Lothringen 
und dem Département Meurthe et Moselle in 
Betreff der theils auf deutſchem, theils auf fran⸗ 
zöfiihem Gebiet belegenen Eiſenbahn von Cha⸗ 
teau⸗Salins und Vie nach Nanch und die Be⸗ 
ziehungen der Intereſſenten zu dieſer Bahn in 
beiden Verwaltungsbezirken, endlich die Ueber- 
weiſung des der ehemaligen Akademie zu Straß⸗ 
burg zuſtehenden Lameyſchen Legats an die Uni⸗ 
verfität daſelbſt. Von den Einſtandsprämien 
ehemaliger n ee Soldaten, welche Frank⸗— 
reich nach Art. 4 des Friedens bectrages vom 10. 


trugen dieſe Frankreich zur Laſt fallenden 
Aus dem Kriegstagebuche eines deutſchen 
2 Offiziers, 
II. Von Metz nach Paris. 
(Fortſetzung). 


Das war ein tüchtiges Marſchiren vom 30 

“October bis zum 16. No vember 1870! 
| Metz war über! 
Noch in jener Nacht, in welcher im Schloſſe 
don Frescati die denkwürdigſte aller Capitula⸗ 
tionen abgeſchloſſen wurde, hatten wir kampf⸗ 
fertig unſeren Poſten in der Belagerungslinie 
eingenommen. 

Es war eine unangenehme, naßkalte Nacht 
| und wir waren herzlich froh, als der Morgen 

anbrach und wir in die Quartiere zurückmar⸗ 
chiren konnten. 

Noch ahnten wir nichts von den weltgeſchicht⸗ 
uchen Ereigniß; welches ſich in nnſerer Nähe 
12 hatte; doch die Aufregung der Bes 

wohner unſeres Quartierorts ließ uns auf Außer⸗ 
gewöhnliches ſchließen. 

Eifrig debattirend und mit franzöſiſcher 
Lebendigkeit geſtikulirend ſtanden ſie in größeren 
oder kleineren Gruppen zuſammen und bald 
riefen fie uns ihr „Metz caputl“ entgegen. 
| Dieſes Wort „caput“ welches dier Franzoſen 
don unſeren Saldaten lernten und das fie in 
Folge deſſen auch ſo ausſprachen, wie wir es 
niedergeſchrieben haben, diente ihnen zur Be⸗ 
e der gänzlichen Vernichtung einer Per⸗ 

on oder eines Gegenſtandes. 

„Napoleon caputl“, hietz es nach Verlaut⸗ 
‚ Sarung der Affaire von Sedan, und meine 

irthin, ſtürzte eines Tages ſchluchzend in 
Mein Zimmer: „Fille capnt!* — ihr kleines 
Töchterchen, ein reizendes blondhaariges und 
Mn e Geſchoͤpf, war geſtorben. 
Metz war alſo „caput.“ 

Der Jubel, weicher ſich unter uns ver⸗ 
breitete, war unbeſchreiblich. 

Endlich, endlich erlöſt von dem unangeneh⸗ 
men Wachtpoſten.Dienſt vor der großen Mauſe⸗ 
falle Meg! Lange, lange zehn Wochen hatten 
Bir vor der ſtolzen Moſelfeſte gelegen und nicht 
immer unter den beſten Auſpicien. Nein es 
ar uns zuweilen recht herzlich ſchlecht ergangen, 


und nun reznete es bereits wieder ſeit eintgen 
Wochen und wir hatten Vorpoſten und lagen 
Tag und Nacht in den waſſergefüllten, breiarti⸗ 
nen Schützengräben. Und jetzt erlöft und hoffent⸗ 
lich bald weg, weiter weg — dem Feinde ent⸗ 
gegen! 

Ein donnerndes Hurrah ertönte einftimmig 
aus den Reihen des Bataillons — es hätte 
wirklich kaum beſſer kommandirt werden konnen! I 
— u. dann ging es an die leicht erklärliche Frage: 
Was nun?“ 

So ſchnell, wie wir gedacht verwirklichte 
ſich unſer Weitermarſch aber nicht. 

Am nächſten Tage erhielten wir im Tages- 
befehle des Oberkommandirenden, Prinzen Frie⸗ 
drich Carl, die näheren Details über die großartige 
Capitulation u. zugleich die Ordre, am Nachmittage 
zum Empfange der aus Metz ausrückenden Trup⸗ 
pen in der Nähe der Feſtung zu nehmen. 

Ein feiner Staubregen verhüllte die Berg⸗ 
kuppen des Moſelufers, als wir in die uns an⸗ 
gewieſene Stellung in der Nähe des Schloſſes 
Frescati einrückten. 

Eine gewaltige Spannung hatte ſich Aller 
des Höchſten wie des Niedrigſten, ohne Aus. 
nahme bemächtigt. Ein Jeder fühlte die Größe 
des welthiſtoriſchen Actes, welcher ſich vor uns 
abſpielen ſollte — und ein Jeder konnte ſich 
ſagen, daß er Theil habe an dem wunderbaren 
Erfolge, daß er — ſo viel an ihm war — mit⸗ 
gewirkt habe an der Erfüllung der herrlichen 
Aufgabe, welche der prinzlich Friedrich Carlſchen 
Armee geſtellt war. 

Und ſchon ertönte zur Einleitung des er⸗ 
ſchütternden Dramas vor den langgeſtreckten Rei⸗ 
ben der an der Chauſſee, aufgeſtelltenpreußiſchen 
Truppen, erſt von fern, dann immer näher das 
Commando „Achtungl Präſentirt das Gewehr!“ 
— Mit den hoͤchſten kriegeriſchen Ehren empfin⸗ 
gen iR Sieger die Befiegten. 

Da ſah man nichts von Hohnlachen, von 
Schadenfreude in den Mienen unſerer braven 
Soldaten. Ein gewiſſes Gefühl der Wehmuth, 
des Mitgefühls mit den tapferen vordeidefiliren⸗ 
den Truppen hatte einen Jeden ergriffen. Denn 
tapfere Truppen waren es, die hier einem un⸗ 
abweislichen Geſchicke weichen mußten; tapfere 


Mai 1871 zu erſtatten hat, gelangten bis zum 
Jahresſchluſſe etwa 1500 im Geſammtbetrage 
non ca. 450,000 Fr. zur Erledigung und Aus⸗ 
zahlung an die Berechtigten. Außerdem regu⸗ 
lirte Frankreich ſeit dem Kriege direkt etwa 1000 
derartige Forderungen. Mindeſtens ebenſo viele 
find noch ſchwebend nnd harren der Anerkennung. 
Außerdem find ca. 9700 Forderungen auf Her⸗ 
auszahlung ſog. Maßregelgelder u. von Soldrück⸗ 
ſtänden für ehemalige Militairs von deutſcher 
Seite geltend gemacht und der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zur Prüfung mitgetheilt, etwa 10,000 
werden noch zur Mittheilung vorbereitet. 
Für die gemiſchte Commiſſion blieben ferner 
noch folgende Arbeiten zu erledigen: 1. die in 
Folge der Trennung des früheren Departements⸗ 
verbandes nothwendige finanzielle Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Bezirk Oberelſaß und der 
Adminiſtration zu Belfort in Betreff der bei 
Frankreich verbliebenen Theile des früheren Der 
partements du Haut-Rhein, zwiſchenldem Bezirk 
Unterelſaß und dem Departement des Vosges, 
in Betreff der Kantone Schirmeck und Saales, 
zwiſchen dem Bezirk und dem Departement de 
Meurthe et Moſelle, in betreff der Kreiſe Salz⸗ 
burg: (Chateau-Salins) und Saarburg. 2. die 
Liquidation der Penſionskaſſen der Departements⸗ 
und Kommunalbeamten in Elſaß⸗ Lothringen; 4. 
die Feſtſtellung der von Frankreich nach dem 2. 
März 1871 vorſchußweiſe gezahlten, von Deutich 
land zu erſtattenden Givil- und Militärpenſio⸗ 
nen im Betrage von etwa 2 Millionen. Es 
ſteht zu hoffen, daß die Kommiſſion in der er⸗ 
ſten Hälfte des Jahres 1874 ihre mühſame 
Aufgabe erledigt baben wird. 


elegraphifge Nachrichten. 

Peſt, Sonnabend, 7. März, Abends. Das 
Abgeordnetenhaus nahm in feiner heutigen Sitz ⸗ 
ung den anläßlich einer Petition auf Einfüh⸗ 
rung der obligatoriſchen Civilehe geſtellten An⸗ 
trag an, nach welchem dieſe Petition einem Aus⸗ 
ſchuſſe mit der Weiſung übergeben werden ſoll, 
ſofort über dieſelbe Bericht zu erſtatten. Die 
geſammte Rechte, das linke Centrum, ſowie die 
Mittelpartei ſtimmten für den Antrag. 


Truppen, die Monate lang mit Ausdauer und 
Ergebung der Kugel des Feindes und dem grime 


meren Hunger getrotzt hatten. 


Und trotz aller Strapazen, Mühen und 


Sorgen kommen ſie ſicheren Schrittes heran — 


die Elitetruppen der Rheinarmee, des Kaiſer⸗ 
reichs, die ſtolzen Troupes der Garde im⸗ 
periale. 

Hohe, kräftige Geſtalten, bekleidet mit neuen 
prächtigen Uniformen: Trauer im Geſichte und 
doch nicht ohne Selbſtbewußtſein, jo ſchritten fie 
bei uns vorbei. 

In endloſen Schaaren wälzten ſich die ver- 
ſchiedenartigſten Truppenkörper von den Lager⸗ 
plätzen, den Forts, und der Enceinte der Stadt 
uns entgegen. Da waren die bunten beweg⸗ 
lichen Garde⸗Zuaven, die Jäger von Vincennes, 
die verſchledenartigſten Reiter⸗Regimenter der 
kaiſerlichen Garde. 

Ja es war ein erhabener und zugleich weh⸗ 
müthiger Anblick — dieſer Auszug der Kaiſer⸗ 
garde aus Metz — und ein gewaltiges Stück 
Geſchichte, das ſich hier in wenigen Augenblicken 
vor uns abipieltel 

Die Lagerpläze für die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen waren bereits abgeſteckt. Hier ſollten ſie 
bivouakiren, da die Bahnzüge ſelbſtverſtändlich 
erſt in längerer Zeit dieſe gewaltigen Maſſen 
wegſchaffen konnten. Schnell waren die Zelte 
von den in dieſer Arbeit geübten franzöſiſchen 
Soldaten anfgeſchlagen, und wir bezogen Feld⸗ 
wachen zur Bewachung der Gefangenen. 

Es war dies keine angenehme Aufgabe, 
denn Gott Pluvius ließ vom Himmel herunter⸗ 
regnen, was nur herunter wollte. Die Frans 
zoſen lagen in ihren Zelten; wir unter freiem 
Himmel. 

Und doch war die Situation unendlich in⸗ 
tereſſant! 

Die Franzoſen beſaßen das Bedürfniß ſich 
auszuſprechen. Faſt drei Monate lang waren 
ſie von der Außerwelt getrennt geweſen — was 
gab es da nicht alles zu fragen! Ste fühlten 
ſich im Großen und Ganzen mit ihrem Schick⸗ 
ſal zufrieden — und von „Verrath“ horte man 
in jenen Tagen gewiß nicht ſprechen. Die Ber 
wohner von Meg jelbft erklärten zwar vom erſten 


tung. 


Fnſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Peſt, Montag 9 März, Mittag. Bei den 
in vergangener Nacht in Reu-peft ſtattgehabten 
Unruhen wurde von der herbeigeſtrömten, meiſt 
aus Arbeitsloſen beſtehenden Menge das Ge⸗ 
meindehaus in Brand geſteckt. Die zur Hilfeleiftung 
berbeieilende Feuerwehr wurde von den wüthen⸗ 
den Haufen mit Steinwürfen zurückgetrieben. 
Erſt um Mitternacht, als das requirirte Militär 
eingetroffen war und die Feuerwehr ſchützte, 
gelang es, das Feuer zu löſchen. 

Peſt, Montag 6 März, Vormittags. Bei 
Gelegenheit der Beerdigung eines Gefangenen, 
welcher ſich im Gefängniſſe das Leben genom⸗ 
men hatte, haben geſtern in Neu⸗Peſt Unruhen 
ſtattgefunden, veranlaßt durch das Gerücht, daß der 
Selbſtmord durch Miphandlungen des Berſtor⸗ 
benen ſeitens der ſtädtiſchen Polizeioffizianten 
verurſacht ſei. Von der Volksmenge wurde die 
Leiche vor das Gemeindehaus getragen und 
Steinwürfe gegen daſſelbe gerichtet. Auf dem 
Friedhofe kam es ebenfalls zu tumultuariſchen 
Vorgängen, ſo daß die Polizeibeamten ſich zum 
Einſchreiten veranlaßt ſahen. Dieſelben wurden 
aber von der Menge durch, Steinwürfe zurück⸗ 
getrieben. Abends ſammelte ſich eine Volks⸗ 
menge vor dem Gemeindehauſe und erbrach 
die Thüren und Fenſter deſſelben. Von den Po⸗ 
lizeibeg ten wurde darauf Feuer gegeben, wobei 
4 Perſonen getödtet und eine Anzahl anderer 
Perſonen ſchwer verwundet wurden. Um eine 
Wiederholung der Unruhen zu verhindern, iſt 
für die Nacht Militär requirirt worden. 

Newyork, Sonntag, 8. März, Abends. 
Caleb Cuſhing, der neuernannte Geſandte der 
Vereinigen Staaten für Spanien, iſt nach Madrid 
abgereiſt. — Ceſpedes, der ehemalige Präſident 
der Aufſtändiſchen auf Kuba, iſt in Folge Wer 
raths in die Hände der Spanier gefallen und 
von denſelben erſchoſſen worden. 

chs tag. 


Deut ſcher Rei 
14. Plenarſitzung. Montag, 9. März. 
Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 

um 12½ Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 

Präſident des Reichskanzleramts Delbrück, Oberſt 

Fries. — Vom Reichskanzler ſind drei Schrei⸗ 

— 


54 M. — Mond⸗Auſg 2 U. 55 M. Morg. Unterg. kei r...... ̃ . — Cl I 


Tage an Bazaine für einen Verräther, doch fie 
lebten ja im Verhältniß zu den Truppen, die 
die Stadt während der Einſchließung nicht be⸗ 
ſuchen durften, herrlich und in Freuden. Die 
Situation der Armee war ihnen völlig unbe⸗ 
kannt. Die Truppen dagegen erklärten zu jener 
Zeit mit der größten Beſtimmtheit, daß ſie ſich 
nicht länger hätten halten können. Und der 
beſte Beweis für die Nothwendigkeit der Metzer 
Capitulation liegt wohl in dem Heißhunger, 
mit dem die ausgehungerten Soldaten über 
ſämmtliche Gattungen von Lebensmitteln her⸗ 
ſtürzten, und wie dankbar waren ſie für die 
geringe, vertilgbare Gabe, welche man ihnen 
reichte! 

Jetzt mögen auch ſie wohl anders reden; 
letzt, wo ihnen ihre damalige Lage mehr aus dem 
Gedächtniß geſchwunden iſt, mögen auch ſie in 
das allgemeine Lied einſtimmen. Damals ſprach, ſo 
viel ich hörte, keiner der Soldaten von Ver⸗ 
räthereil 

Noch waren die Thore der Stadt für ein⸗ 
und auspaſſtren wollende Privatperſonen ger 
ſoloſſeu. Dafür entwickelte ſich vom Morgen 
des nächſten Tages an ein um jo regeres Leben. 

In kaum einen Augenblick ſich öffnenden 
Reihen ſtrömten Fuhrwerke jeder Art aus und 
in die Stadt. Die vornehmen Metzer eilten in 
ihren eleganten Caroſſen ihren Villen zu, um 
deren Verfaſſung kennen zu lernen. Nur die 
Pferde ſahen etwas ſehr dünnleibig aus. Große 
Proviantcolonnen wälzten fi der Stadt zu; 
Tauſende und aber Tauſende von Landbewoh⸗ 
nern und Landbewohnerinnen ftrömten ihren, 
im erſten Schrecken vor den herrannahenden 
Pruſſiens verlaſſenen, Wohnſitzen zn. Und hier 
erklärte ſich endlich das Geheimniß der Abwe⸗ 
ſenheit aller erwachſenen Töchter aus den einige 
Meilen in der Runde von Metz liegenden Ort⸗ 
ſchaften: hinter die jungfräulichen Mauern der 
Moſelfeſte yatten fie ſich vor den fiegreich an⸗ 
rückendeu Barbaren geflüchtet. Die Unnoͤthig⸗ 
keit dieſer grauſamen Maßregel hatten die ver⸗ 
ehrten Eltern ſchon längſt eingeſehen, und anch 
die Töchter beeilten ſich dieſe Erklärung in kür⸗ 
zeſter Friſt abzulegen. 

Es war — reine Völkerwanderung, die 


ben wegen Genehmigung 
Verfolgung mehrerer Perſonen und Zeitungen 
wegen Beleidigung des Reichstags eingegangen, 
die der Geſchaftsordnungskommiſſion überwieſen 
werden. l | 
Abg. Dr. Windthorſt beſchwert ſich darüber, 
daß an die Mitglieder des Hauſes ein Schrift⸗ 
ſtück, nämlich ein Abdruck aus der Kölniſchen 
Zeitung gegen das allgemeine, unbeſchränkte 
Stimmrecht, zur Vertheilung vorgelegt iſt, das 
Angriffe gegen einzelne Mitglieder des Reichs⸗ 
tages enthält. Er bittet deshalb, künftig von 
dem Inhalt folder Schriftſtücke zunächſt Kennt⸗ 
niß zu nehmen, ehe ſie zur Vertheilung gelangen. 
— Der Präfivent erwidert, daß er die Verthei⸗ 
lung des betreffenden Schriftſtücks nicht angeord⸗ 
net habe, und daß er generelle Anordnungen 
treffen werde, in welcher Weiſe künftig die Ver⸗ 
theilung zu erfolgen habe. — Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt bittet Ermittelungen anzuſtellen, wo die 
Vertheilung verfügt iſt. — Dann wird in die 
Tagesordnung eingetreten: 
J. Wahl des Präfidenten für die übrige 
Dauer der Seſſion. — Auf den Antrag des 


Abg. Dr. Windthorſt wird das bisherige Präſi⸗ 


dium durch Akklamation wiedergewählt. 

Präſident v. Forckenbeck nimmt für ſich und 
Namens ſeiner Collegen die Wiederwahl mit 
Dank an und verſichert, daß ſie auch ferner be⸗ 
ſtrebt ſein werden, die Geſchäfte des Hauſes mit 
Unpartheiligkeit zu leiten. — Es folgt 

Il. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs über den Impfzwang. Die 88 
10—13 werden ohne erhebliche Debatte nach 
den Beſchlüſſen der freien Commiſſion angenom⸗ 
men. — Dem 8 14 der Reg.⸗Vorl. hat die freie 
Commiſſion einen Zuſatz hinzugefügt, nach wel⸗ 
chem bei einem Ausbzuche der Blatternkrankheit 
die zuſtändige Behoͤkde befugt ſein ſoll, die 
Impfung, falls die dazu beſtimmte Friſt ohne 

eſetzlichen Grund verſäumt und die amtliche 
ufforderung zur Nachholung der Impfung nicht 
befolgt iſt, mittelft Vorführung vor den öffent⸗ 
lichen Impfarzt zu erzwingen ven 8 15 der 
Reg.⸗Vorl. beantragt die Commiſſion zu ſtreichen). 
— Abg. Dr. Lasker beantragt dagegen dieſen 
Abſatz wie folgt zu faſſen: „Wer dieſe (die von 
der Behörde beſtimmte) Friſt ohne geſetzlichen 
Grund verſäumt und eine amtliche Aufforderung 
zur Nachholung der Impfung nicht befolgt, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 160 Mark oder mit Haft 
bis zu 14 Tagen beſtraft.“ 

Die Abgg. Lasker, Dr. Zinn und Dr. Löwe 
rechtfertigen dieſen Antrag, während der Abg. 
Dr. Reichenſperger ſich gegen denſelben erklärt, 
indem er ausführt, daß derſelbe im Widerſpruch 
ſtehe mit dem Gedanken, daß die Vaceination vor 
der Blatternkrankheit ſchütze. Wenn bei Aus⸗ 
bruch einer Blatternkrankheit die Gemeinde be⸗ 

gt ſein ſoll, ohne Rückſicht auf frühere Imp⸗ 
ungen Anordnungen zu treffen, daß die Ein⸗ 
wohnerſchaft jedes von der Krankheit befallenen 
Orts ſich der Strafe der Impfung unterziehe, 
ſo werde ja damit ausdrücklich anerkannt, daß 
die Vaccination wirkungslos ſei. 

Abg. Dr. Löwe befürwortet nochmals den 
Antrag Lasker, dem er wenigſtens für heut im 
Prinzip zuzuſtimmen bitte; über die Höhe des 
Strafmaßes könne noch in dritter Leſung Be 


ſchluß gefaßt werden. 
Bei der Abſtimmung wird zunächſt der erſte 


ſich auf den Chauſſeen um Metz entwickelte, u 
alle dieſe Leute ſchienen ſo froh, endlich von der 
Blocade erlöſt zu ſein, daß man erkannte, wi 
es ihnen nicht zum Beſten gegangen ſein konnte. 

Den oben angeführten Erklärungen der 
Lothringiſchen Jungfrauen wurden wir leider 
ſehr bald durch den Befehl zum Abmarſche ent⸗ 
riſſen. Wie unendlich viele moraliſche Erobe⸗ 
rungen hätten wir nicht in den geſegneten 
Dörfern des Moſelthals machen können! Doch 
wie überall auf Erden ſo war auch hier nicht 
für das „bleibende Haus“ des Soldaten geſorgt 
— und fort ging es, weiter hinein nach Frank⸗ 
reich, dem Feinde entgegen! 

Wir waren nach Paris dirigirt; das wir in 
Eilmärſchen zu erreichen hatten. Zu dieſem 
Zwecke war uns die moͤglichſt kürzeſte Marſch⸗ 
direction gegehen. f ö 

5 Ich will Sie, meine ſehr geehrten Leſerinnen 

und Leſer, nicht mit vielen Details langweilen, 
auch kann ich Ihnen leider keine eingehende Be⸗ 
ſchreibung liefern — was ich im Fluge geſehen, 
will ich im Fluge Ihnen ſchildern. 

Die Moſel aufwärts zogen wir. Vor Pont 
a Mouſſon verließen wir das anmuthige Moſel⸗ 
thal u. ſtiegen auf der linken Seite deſſelben den 
ſteilen Höhenrand hinan. 

Die weit geſtreckte lothringiſche Hochebene 
empfig uns mit ihrer unangenehmen Eintönig⸗ 
keit. Nur da, wo die Flüſſe ihre Thalfurchen 
durch den Kalkſchiefer ziehen, wird die Gegend 
anſprechender. In prächtigſtem, hellſtem Grün 
fließen dieſe Bergwaſſer dahin, eingerahmt von 
ſchön abfallenden Höhenrändern. Freundliche 
Dörfer und Städte faſſen die Ufer ein und 
maleriſch gelegene alleinſtehende Gehöfte ſpiegeln 
ihre weißen Flächen in den grünen Fluthen. 

Zahlreiche Waldparcellen durchſetzen die 
weite rauhe Ebene, und der Charakter dieſer 
Waldpartien iſt durch das dichte Unterholz und 
deſſen Zuſammenſetzung ein ganz eigentbümliches. 
Denn die Hauptmaſſe dieſes Unterholzes bilden 
Buchsbaumſtauden und in reicher Fülle windet 
dunkelfarbiger Epheu ſeine üppigen Ranken um 
die bemooften Baumſtämme. 

Durch diefe Wälder, über die Hochebene 
hin führt die große Landſtraße, die route Impe- 
ziale. (Fortſetzung folgt.) 


zur ſtrafrechtlichen | 


Gegenſtand von vorneherein 


zweiter Abſatz der Antrag des Abg. Lasker an⸗ 
genommen. $ 15. Der Reg. Vorl. wird geſtri⸗ 
chen. — 


Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obli⸗ 
genden Nachweis zu führen uaterlaſſen, werden 
mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. 
Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kin⸗ 
und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund 
der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung 
(8 5) entzogen geblieben find, werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 
Tagen beſtraft.“ 

Abg. Prinz Radziwill beantragt: 1. zwi⸗ 
ſchen die Worte „geſetzlichen Grund“ u. „der 
Imfung“ die Worte einzuſchalten: „und trotz 
erfolgter amtlicher Aufforderung“, 2. ſtatt der 
Schlußworte zu ſetzen: „mit Geldſtrafe bis zu 
15 . oder mit Haft bis zu einem Tage be⸗ 
ſtraft.“ 

Nach kurzer Befürwortung dieſes Antrages 
durch den Antragſteller wird der Antrag zu 1. 
angenommen der zu 2 vom Hauſe abgelehnt, die 
übrigen $$ aber u. § 16 unverändert genehmigt. Die 
89. 17 und 18 werden nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion angenommen. 

Nach 5. 19 verſelben Beſchlüſſe ſollen Aerzte, 
welche bei Ausführung einer Impfung fahrläſſig 
handeln, mit Geldſtrafe bis zu 500 Mark oder 
mit Gefängnißſtrafe bis zu 3 Monaten beſtraft 
werden. 

Die Abg. Haſenelever und Reimer bean- 
tragen dagegen den §. 19 folgendermaßen ab⸗ 
zuände rn: „Aerzte, welche bei Ausführung einer 
Impfung durch ſchlechte Ausübung ihres Berufs 
nachweislich das Leben oder die Geſundheit des 
Geimpften gefährden, werden mit Gefängniß 
nicht unter drei Monaten beſtraft.“ 

Nach kurzer Debatte, an welcher die Abg. 
Reimer, Dr. Löwe u. Mosle ſich betheiligen, wird 
der Antrag Haſenclever⸗Reimer abgelehnt und 
§. 19 nach den Beſchlüſſen der freien Com- 
miſſion mit einem Zuſaßantrage des Abg. Dr. 
Bähr angenommen, dahin gehend, daß die in 
dem 8. 19 feſtgeſetzte Strafe nur eintreten ſoll, 
ſofern nicht nach dem Strafgeſetzbuche eine haͤr⸗ 
tere Strafe feſtgeſetzt iſt. 

Zum Schluß⸗§. 20 der Reg. Vorl. hat die 
freie Commiſſion einen Zuſatz beſchloſſen, nach 
welchem die Oberaufſicht über das Impfweſen 
dem Reiche zuſtehen ſoll. / 

Staatsminifter Delbrück erklärt ſich gegen 
dieſen Zuſatz, da der Gedanke, welcher in dem⸗ 
ſelben ausgedrückt werden ſolle, ſich von ſelbſt 
verſtehe. Er halte es aber für einen großen 
legislativen Fehler, Dinge die ſich von ſelbſt ver ⸗ 
ſtehen, noch beſonders in einem Geſetz zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 

Die Abgg. Dr. Löwe und v. Winter ziehen 
hierauf Namens der freien Commiſſion dieſen 
Zufag zurück, worauf §. 20 angenommen wird; 
ebenſo Titel und Ueberſchrift des Geſetzes. 

Die Commiſſion ſchlägt ſodann noch die 
Annahme folgender Reſolution vor: den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, im Verfolg des Ber 
ſchluſſes des deutſchen Reichstages vom 27. 
November 1871 und mit Rückſicht auf die durch 
das Impfgeſetz begründete Nothweadigkeit, die 
Oberaufficht über das Impfweſen wirkſam und 
einheitlich zu handhaben, die Errichtung eines 
Reichs⸗Geſundheitzamtes thunlichſt zu beſchleuni⸗ 


gen. 

Nach einigen befürwortenden Worten des 
Abg. Dr. Löwe erklärt ſich Abg. Dr. v. Buß 
gegen die Reſolution. Ein ſolches Reichsge⸗ 
ſundheitsamt werde der Geſundheit Aller ſchaden 
(Heiterkeit), ohne Nutzen zu ſchaffen. Man 
müſſe in mediziniſchen Dingen die einfache 
Praxis walten laſſen. Die mediziniſche Statiſtik 
dürfe nicht von oben herab gemacht werden, 
da das Reſultat derſelben nicht der Wirklichkeit 
entſpreche, ſondern ſie müſſe von unten kommen, 
jeder Arzt müſſe verpflichtet werden, alles das 
aufzuzeichnen, was in der Praxis in Bezug auf 
die Statiſtik nothwendig ſei. 

Staatsminiſter Delbrück erklärt, daß bei 
den Beſprechungen im Bundesrathe über dieſen 
ſeines Wiſſens 
gar kein Zweifel beſtanden habe, daß einem 
ſolchen Amte eigentlich verwaltende Befugniſſe 
nicht einzuräumen ſein. Vielmehr ſei man da⸗ 
von ausgegangen, daß dieſe Stelle nur geſchaffen 
werden könne, um über dieſe oder jene Ange⸗ 
legenheit Gutachten abzugeben, bei den legislativen 
Vorarbeiten thätig zu ſein, u. die Medizinal⸗ 
ſtatiſtik zu unterſtützen. 

Abg. v. Winter (Marienwerder) bemerkt, 
daß die vorliegende Reſolution nichts weiter 
bezwecke, als einen bereits zweimal gefaßten Be⸗ 
ſchluß nochmals in Erinnerung zu bringen. Im 
Uebrigen dankt Redner dem Reichskanzler für 
die bisher im Bundesrathe in dieſer Frage be⸗ 
reits gehabten Bemühungen. Im Uebrigen ſolle 
im Reichsamt keineswegen ein Beamtennetz über 
das Reich ausgearbeitet werden, die Geſundheits⸗ 
pflege werde ſtets Selbſtverwaltung bleiben. 

Abg. v. Mallinckrodt glaubt, daß es gar 
nicht möglich ſein werde, ein ſolches Amt ohne 
verwaltende Befugniffe einzurichten. Man müſſe 
ſich deshalb vor Allem klar werden, welche Be⸗ 
fugniſſe dieſe Behörhe haben ſolle. So lange 
man das nicht wiſſe, ſollte man ſich ſolche An⸗ 
träge erſparen. 

Nachdem Abg. Dr. Löwe nochmals den Ans 
trag befürwortet, wird derſelbe angenommen. 
Damit iſt die zweite Berathung beendet. 

Das Haus vertagt darauf die Sitzung bis 
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$ 16. lautet: „Eltern, Pflegeeltern und 


E 


Abſatz zu § 14 nach den Beſchlüſſen der Com- Mittwoch 11 Uhr. T. O. I. Wahlprüfungen. 
miſſion mit 151 gegen 138 Stimmen und als f 


2. Petionen. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, deen 9. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König empfing geſtern Mittags den 
Staatsminiſter a. D. v. Flottwell und den aus 
Hannover bier eingetroffenen Erblandjägermeiſter 
v. Platen⸗Hallermund, ertheilte dem öſterreichi⸗ 
ſchen Militär⸗ Bevollmächtigten Baron v. Wel⸗ 
ſerheimb Audienz und nahm einige Vorträge ent⸗ 
gegen. Heute Vormittag ließ ſich Se. Majeſtät 
von den Hofmarſchällen Vortrag halten, nahm 
im Beiſein der Generale v. Stülpnagel und v. 
Neuman militäriſche Meldungen entgegen und 
arbeitete Nachmittags mit dem Geh. Kabinets⸗ 
rath v. Wilmowsli. Vor dem Diner beabſich⸗ 
tigte der Kaiſer eine Spazierfahrt zu machen. 

— Fürſt Bismarck hat einen ſo heftigen 
rheumatiſchen Anfall zu beſtehen, daß er das 
Bett hüten muß und, wie man fürchtet, in der 
nächſten Zeit anſtrengenden Arbeiten nicht wird 
obliegen können. 

— Ueber London iſt die Nachricht 
gelangt, daß in Folge perſonlichen 
Benehmens des braſilianiſchen Geſandten 
in London, der ſich nach Rom begeben 
hatte, Cardinal Antoneli dem Kaiſer von Bra» 
ſilien hat die Andeutung zugehen laſſen, daß 
der Papſt ſich mit dem Benehmen des Biſchofs 
von Dlinda nicht einverſtanden erklärt hat. Es 
ſteht ſomit die Verurtheilung des Biſchofs zu 
harter Gefängnißſtrafe zu erwarten. 

— Der Kronprinz u. die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin begaben ſich heute Mittag nach dem 
Deutſchen Gewerbe-Mufeum u. nahmen den dort 
eingetroffenen u. nunmehr aufgeſtellten Lünebur⸗ 
ger Silberſchatz in Augenſchein. 

— Seitens des Reichskanzleramtes iſt dem 
Reichstag jetzt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Gerichtsbarkeit der Deutſchen Conſule in Egyp⸗ 
ten vorgelegt worden. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Ge⸗ 
währung von nachträglichen Vergütungen für 
Kriegsleiſtungen der Gemeinden hat in der vom 
Reichstag angenommenen Faſſung bereits die 
Genehmigung des Bundesraths erhalten. Der 
auf Antrag des Abg. Schulze⸗Delitzſch vom Reichs⸗ 
tag angenommene Geſetzentwurf wegen der Diäten 
iſt vom Bundesrath dem Ausschuß für die Ver⸗ 
faſſung überwieſen worden. 

— Der Bundesralſ hat über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der auf Grund des 8 66 Abf. 
2. des Geſetzes betreffend die Rechtsverhältniſſe 
der Reichsbeamten bei dem Bundesrathe ein⸗ 
gehenden Rekurſe beſchloſſen, daß dieſelben von 
dem Bundesraths⸗Vorſißzenden unmittelbar dem 
Ausſchuß für Juſtizweſen überwieſen werden 
ſollen, deſſen Vorfipender einen Referenten reſp. 
auch einen Correferenten ernennen ſoll, denen 
die Akten mit einem kurzen Referat aus dem 
Reichskanzleramt mitgetheilt werden. Ueber die 
Beſchlußnahme des Ausſchuſſes iſt ſodann ein 
kurzes Protokoll abzufaſſen, welches die für maß⸗ 
gebend erachteten thatſächlichen und rechtlichen 
Momente unter gleichzeitiger Angabe des ſtatt 
gehabten Stimmverhältniſſes enthält. Die Refe- 
renten haben ſodann Namens des Ausſchuſſes 
dem Plenum mündlichen Bericht zu erſtatten. 

— Bekanntlich hatte ſich der Geſammtvor⸗ 
ſtand der Dresdener Tiſchler⸗Innung und des 
dortigen Arbeitgeber⸗Bundes in einer Eingabe 
an den Bundesrath gewendet, in welcher er im 
Sinne der Beſtrebungen der Zunftpartei gegen 
die gegenwärtige Geſetzgebung auf gewerblichem 
Gebiete und die Beſchlüſſe des Reichstages auf 
dieſem Felde Beſchwerde führte. Wie wir hoͤren, 
hat der Bundesrath beſchloſſen, dieſes Schriftſtück 
einfach zu den Akten zu nehmen. 

— Die Militairkommiſſion ſetzte heute Vor? 
mittag vor Beginn der Plenarſitzung die Beratbung 
des V. Abſchnittes des Geſetzes fort, der vom Beur⸗ 
laubtenſtande handelt. Die Berathung des $. 51, 
der beſtimmt, welche Perſonen zum Beurlaubten⸗ 
ſtande gehören, wurde einſtweilen ausgeſetzt. In 
dem $. 52 wurde ſodann auf Antrag der Abg. 
Richter und Miquel das Alinea folgendermaßen 
gefaßt: „Die Perſonen des Beurlaubtenſtandes 
‘find während der Beurlaubung den zur Ausü⸗ 
bung der militairiſchen Controle erforderlichen 
Anordnungen unterworfen. Sie haben den ihnen 
von ihrem Vorgeſetzten in dienſtlichen Angele- 
genheilen ertheilten rechtmäßigen Befehlen Folge 
zu leiſten und geeignete Vorkehrungen zu tref⸗ 
fen, daß dergleichen Befehle und namentlich Ein⸗ 
berufungsordres ihnen jederzeit zugeſtellt werden 
können.“ Das Alinea 2 dieſes Paragraphen er- 
hielt auf Antrag des Abg. Richter folgende 
Faſſung: „Ueber die Ausübung der militairi⸗ 
ſchen Controle, die Uebungen und die gegen 
Perſonen des Beurlaubtenſtandes zuläſſigen Dis. 
ciplinarſtrafmittel wird das im $. 5 erwähnte 
Geſetz nähere Beſtimmungen treffen.“ Dann 
wurde die Diskuſſion auf morgen Vormittag 
vertagt. 

— Geſtern fand wiederum eine Verſamm⸗ 
lung hier wohnender blinder Perſonen ſtatt, der 
diesmal auch der Director der Königl. Blinden⸗ 
anftalt, Herr Rösner beiwohnte. Den Borfip 
führte der erblindete Lehrer Mirow und der 
Zweck der Verſammlung war: über die Mittel 
und Wege zu berathen, durch die es möglich 
werde das Blindenerziehungsweſen zu dem der 
Staat die Mittel gewährt, zu fördern u. einer 
größeren Aus dehnung theilhaftig zu machen. Es 
handelte ſich in der Debatte darum, ob die Ver⸗ 
ſammlung ihre Vorſchläge in der Form einer 
Broſchüre publiciren, oder ob ſie ſich in einer 


hierher 
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Petition an den Kultusminiſter verwenden fol 
Bei dieſer Gelegenheit gab der Director Rösn 
die Erklärung ab, daß der Kultusminiſter der; 
Förderung des Blindenerziehungsweſen nicht ab 
geneigt, und daß auch bereits Seitens der RU 
gierung in letzter Zeit verſchiedene Anordnunge 
in dieſer Beziehung vorgenommen und noch des 
Weiteren in Ausſicht genommen ſeien. Hierhet 
gehöre auch die Verlegung der hieſigen Anſtal 
nach Steglig, wobei gleichzeitig eine auf das 
Doppelte der Zöglingszahl berechnete Erweite⸗ 
rung in Ausſicht genommen ſei, ſo daß dann 
50 Kinder und 50 Erwachſene in der Anſtal! 
Aufnahme finden könnten. Ebenſo ſeien auch 
noch derartige Erweiterungen an andern Orten 
projectirt und die hierauf bezüglichen Vorſchläg 
bereits gemacht. Hr. Rösner warnte vor zu gro? 
ßem Drängen, wünſchte, daß dieſe Angelegenheit 
mehr der Initiative der Regierung überlaſſen 
werde und ſprach ſich im Prinzip gegen det 
Erlaß einer Petition aus. In der Verſammlung 
entſchied ſich die Mehrzahl der Blinden für den Erlaß 
eines derartigen Schriftſtückes an den Kultusminiſter 
Daſſelbe ſolle jedoch weniger eine Petition, als 
namentlich ein Dankſchreiben an den Minifter 
ſein, für dasjenige, was bisher in der Sache 
der Blinden geſchehen ſei, es ſollen dann fernet 
in dieſem Schreiben die Wünſche Aufnahme fin 
den, welchen vom Standpunkle der Blinden ſelbſt 
in Bezug auf die Blindenerziehung Ausdruck ge 
geben werden ſolle. Als ſolche dokumentirte d 
Verſammlung nicht nur die möglichft allgemeine 
Erziehung blinder Kinder in den Anftalten, ſon⸗ 
dern auch die Möglichkeit, daß Blinden, deren 
Befähigung und Bildung den Beſuch hoherer 
wiſſenſchaftlicher Bildungsanſtalten wünſchens⸗ 
werth mache, dieſer Beſuch ermöglicht werde da““ 
durch, daß man ihnen die Berechtigung hierzu 
ertheile und nicht wie bisher dieſe Kategorie Er⸗ 
blindeter von den in Rede ſtehenden Anſtalten 
zurückgewieſen werde. Schriftlich wurde eine 
Commiſſion beſtehend aus den Lehrern Mirow 
und Freudenberg und den Organiſten Franz 
Gehrke und Mergel mit dem Auftrage gewähl 
ein derartiges Schriftſtück abzufaſſen und daſſelbe 
einer ſpäter einzuberufenden Generalverſammlung 
von Blinden zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten E 
— Oſtrowo, Sontag, 8. März. Der 
Erzbichof Ledochowski hat bisher die Meſſe im 
der für ihn eingerichteten Betkapelle noch nicht 
velebrirt, weil ihm die Aſſiſtenz feines Kaplans 
nicht bewilligt worden iſt. Eine einmalige 
Unterredung mit letzterem in Gegenwart eines 
Gerichtsbeamten iſt dem Erzbiſchofe heute ger 
ſtattet worden. : 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus London wird der „N. 
fr. Preſſe“ geſchrieben: „Pariſer und Wiener 
Correſpondenzen beſchäftigen ſich in neuerer Zeit 7 
wiederholt mit der Perſon des Grafen Beuſt. 
Bald find es Conſpiratlonen gegen die Cislel⸗ 
thaniſche Regierung, bald wieder Intriguen durch 
journaliſtiſche Manöver, welche dem früheren 
Reichskanzler Oeſterreichs zugeſchrieben werden 
Von kompetenteſter Seite wird verſichert, daß 
Graf Beuſt zu ſolchen Auyſchuldigungen nicht 
den entfernteſten Anlaß gebe und ſeine politiſche 
Thätigkeit auf die Grenzen beſchränke, welche 
ſeine amtliche Stellung bedingt.“ 0 

Peſt, 8. März. Der „Peſter Correſpon⸗ 
denz“ meldet: Der Kaiſer iſt heute hier einger 
troffen und hat bereits heute Vormittag den 
Miniſterpräſidenten v. Szlavy empfangen, welcher 
ihm die Demiſſion des Kabinets überreichte. 
Der Kaiſer ließ ſich von dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten einen ausführlichen Bericht über die gegen⸗ 
wärtige Situation erſtatten und erklärte ſchließ⸗“ 
lich, er jet geneigt, hervorragende Perſönlichkeiten 
der Rechten, des Centrumg und des linken Cem F 
trums zu empfangen, um deren Anſichten über 
die Lage zu vernehmen. Erſt dann werde er 
feine Entſcheidung über das Demiſſionsgeſuch 
treffen. — Dieſe Audienzen haben, wie das 
Blatt ferner ſchreibt, lediglich den Charakter von 
Conferenzen und zielen keineswegs darauf ab, 
einen oder den andern der zum Kaiſer berufenen 
Parteimänner mit der Uebernahme eines Porter 
ſeuilles oder mit der Bildung eines neuen Ca- 
binets zu beauftragen. Für morgen find vor⸗ 
läufig Stefan Bitto, Baron Paul Sennyey und 
Koloman Ghyſy berufen worden. 

— Wien, den 9. März. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus nahm in der Generaldebatte in nament- 
licher Abſtimmung mit 224 gegen 71 Stimmen den 
kirchenpolitiſchen Geſetzentwurf an; Cultusmini⸗ 
ſter Stremayer erklärte im Laufe der Debatte, 
daß es ſich nicht um Vergewaltigung der katholi⸗ 
ſchen Kirche handle; die Aufgabe der Regierung 
u. der Legislative ſei nicht, Krieg gegen die 
Kirche zu führen, ſondern deren Verhältniſſe jo F 
zu ordnen, daß ſie in ihrem geheiligten Berufe 
frei walte, aber auch nicht übergreifen könne in 
unantaſtbares Staatsrecht. Der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent Auersperg erklärte, die Regierung werde 
Energie genug befigen, um dem Geſetze Achtung 
zu verſchaffen. Morgen findet die Speeialde⸗ 
batte ſtatt. 

Frankreich. Dem „W. T. B.“ wird aus 
Paris unterm 4 d. Mid. gemeldet: Das 
„Journal des Debats“ enthält einen längeren 
Artikel über den Beſuch des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich am ruſſiſchen Hofe. In demſelben wird 
zunächſt hervorgehoben, daß die franzöſiſche Preſſe 
einſtimmig die Wiederherſtellung des freund‘ 
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich als eine Garantie für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens begrüßt habe, zumal 
Frankreich den Frieden mehr als irgend eine 


5 aber Moc wünschen müſſe. Nach 
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Mitthei⸗ 
lungen, welche dem „Journal des Debats“ neu⸗ 
erdings über die Petersburger Zuſammenkunft 
zugegangen find, beſtätigt es ſich, daß das Ein 
vernehmen Ruß lands und Oeſterreichs bezüglich 
des Orients auf vollkommen friedlicher Baſis 
beruht und auf beiden Seiten jegliche Aktions⸗ 
politik ausſchließt, ſowie jeden Gedanken an eine 
Gebietsvergrößerung auf Koften der Türkei ent⸗ 
ſchieden zurückweiſt. Beide Mächte ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, den Status quo im Orient ſo viel wie 
möglich aufrecht zu erhalten und alles Weitere 
der Zeit und der natürlichen Entwickelung der 
Dinge zu überlaſſen. In Betreff der allgemei⸗ 
nen europäiſchen Lage erkennen Rußland und 
Oeſterreich an, daß unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden die Vereinigung Oeſterreichs, Rußlands 
und Deutſchlands die beſte Garantie für den 
Frieden und die einzige Kombination ſei, welche 
augenblicklich das frühere Syſtem des durch die 
letzten Kriege erſchütterten Gleichgewichts erſetzen 
könne. Das „Journal des Debate“ weiſt end⸗ 
lich noch auf den überaus warmen Empfang hin, 
welchen der ruſſiſche Hof, die vornehme Geſell⸗ 
ſchaft in Petersburg und das ruſſiſche Volk dem 
Kaiſer van Oeſterreich haben zu Theil werden 
laſſen und konſtatirt die vollſtändige Umwand⸗ 
lung, welche ſich in Rußland bezüglich der Ge⸗ 
ſinnungen gegenüber Oeſterreich vollzogen habe. 
Der Artikel ſchließt indem nochmals hervorge⸗ 


hoben wird, daß durch die Verſöhnung Rußlands u. 


Oeſterreichs Europa ein ſicheres Unterpfand für 

die Aufrechterhaltung des Friedes gewährt ſei. 
Großbritannien. Das Kriegsminiſterium 

hat heute vom 7. Februar datirte Depeſchen 


von Sir Garnet Wolſeley erhalten, weiche mel⸗ 


den, daß die engliſche Expedition Cumaſſi ge⸗ 
nommen und niedergebrannt hat, daß der König 
Koffi Calcalli entflohen und daß die britiſchen 
Truppen den Rückmarſch nach Cape Coaſt Caſtle 
angetreten haben. Gleichzeitig iſt eine zweite 
vom 9. Februar datirte Depeſche Sir Garnets 
angekommen, die lautet: Boten des Königs 
find eben im Lager angekommen und erſuchen 
um Frieden. Ich halte mit den Truppen nörds 
lich von den Andanſi⸗Hügeln bis zum 13. oder 
14. d. M., um Zeit für die Unterhandlungen zu 
geſtatten. Der Feind hat nicht verſucht, den 
Rückmarſch der Truppen aufzuhalten. — Weiter 
gehende Nachrichten fehlen noch immer. 
Italien. Rom, 4. März. In dem von 
dem Juſtizminiſter dem Senat unterbreiteten 
Entwurf eines neuen gemeinſamen Strafgeſetz . 
buches für das Königreich ſteht ein, offenbar durch 
die Lamarmora'ſche Angelegenheit veranlaßter, 
Artikel in zwei Paragraphen, der alſo lautet: 
„Art. 194. § 1. Der öffentliche Beamte, der 
jeloft nach Aufhören ſeines Amtes Thatſachen 
enthüllt, welche ſein Amt ihm zur Pflicht machte, 
geheim zu halten, oder amtliche Aeten und Do⸗ 
eumente mittheilt, veröffentlicht und verbreitet, 
welche nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt ſind, 


oder deren Veröffentlichung noch nicht erlaubt 


iſt, wird beſtraft mit einfacher Haft von 4 Mor 
naten bis zu einem Jahre. $ 2. Wenn aus der 
Mittheilung, Veröffentlichung oder Verbreitung 
von Acten und Documenten eine Kriegs- oder 
Repreſſaliengefahr, oder eine Störung der freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Regierung nach 
außen hin, oder auch ein anderer beträchtlicher 
Nachtheil für den Staat erwachfen iſt, ſo wird 
die Beſtimmung des Artikels 137 angewandt.“ 
Dieſer Artikel verhängt aber weit ſtrengere 
Srafen als jene viermonailiche oder ſelbſt 
als jene einjährige Haft. Man fieht, das Mi⸗ 
niſterium hat die erſte Gelegenheit ergriffen, um 
der Deutſchen Regierung Satisfaction und Ga⸗ 
rantien für die Zukunft zu geben. Hoffen wir, 
daß damit die leidige Geſchichte endlich ganz 
erledigt iſt. 

Sandwich⸗Inſeln. Am 3. Februar 
entſchlief König Lunalilo in ſeinem Palaſte auf 
der Inſel Hawaii, nachdem er nur dreizehn Mo⸗ 
nate die Königskrone getragen. Bekanntlich war 
er am 1. Januar 1873 durch Volksbeſchluß 
zum König gewählt worden, nachdem ſein 
Vorgänger Kamehameha am 13. Dezember 
geſtorben war. Lunalilo war dem Trunke 
ungemein ergeben, und dieſer ſoll den frühen 
Tod herbeigeführt haben. Trotz feiner Trunkſucht 
war Lunalilo | br populär, was ſchon daraus 
hervorgeht, daß nur ein einziger Unterthan ge⸗ 
gen ihn geſtimmt hatte. Lunalilo wurde geboren 
im Jahre 1835 und ſtand demnach im beſten 
Mannesalter. Gleich nach dem Tode des Kö— 
nigs wurde das Kabinet und am 12. der geſetz⸗ 
gebende Korper berufen, um die Lage der Dinge 
in Erwägung zu ziehen. Auf einem zu Kanu⸗ 
lawe am Tage nach dem Tode Lunalilos abge» 
haltenen Maſſenmeetiug erklärte ſich das Volk 
für David Kalakua, den mächtigſten Häuptling 
im Lande, als Nachfolger auf dem Throne. In⸗ 
deſſen hat auch die Königin Emma, die Witwe 
Kamehamehas, Ausfihten auf die Krone, und 
wahrſcheinlich wird es zu großen Debatten und 
ſchweren Kämpfen im Parlament kommen, che 
die dynaſtiſche Frage geregelt fein wird. 

2 —— — . —.——— 


Yrovinzielles. 


IT Eulmjee, den 9. März. (O. 6.) 
Zn Kuchnia, uufern Culmſee, entſtand am vers 
floſſenen Freitag Morgen in einem Einwohner⸗ 
hauſe Feuer, bei welchem zwei Kinder verun⸗ 
glückten. Die Eltern, außer dem Hauſe beſchäf⸗ 
tigt, hatten die Kinder im verſchloſſenen Zimmer 
zurückgelaſſen. Vermuthlich hatten die Kinder 
mit dem im Ofen brennenden Feuer geſpielt, 
brachten daſſelbe mit dem im Zimmer umherlie⸗ 


NN 
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genden Stroh in b 
auch der Brand entſtand. Als Hülfe herbeikam, 
war das ältere Kind bereits erſtickt, das zweite 
fand man zwar noch lebend, aber von ſo vielen 
Brandwunden bedeckt, daß an deſſen Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Die hieſige Feuerwehr war ſchnell zur 
Stelle und hat auch ihr Möglichſtes geleiſtet. 


Als ſie herbeikam, war noch Nichts zur Rettung 


geſchehen; durch ihr Bemühen allein wurde noch 
Vieles vom Hausgeräth der Einwohner gerettet, 
wie auch das brennende Haus zum Theil 
erhalten. 

Am Abend deſſelben Tages war ein zweites 
Feuer in Vorwerk Culmſee, wo auch ein Ein⸗ 
wohnerhaus abbrannte. 

Seit einiger Zeit iſt der hieſige Polizei⸗ 
dienerpoſten erledigt; aus erbeblichen Gründen 
wurde derſelbe ſeinem letzten Inhaber entzogen. 

Grau denz, 9. März. Das Eis der 
Weichſel iſt ſeit heute Mittag bei 12%, Fuß 
Waſſerſtand in vollem Gange. Das Waſſer 
wächſt. — 

— Geſtern wurde von einem großen Trau⸗ 
ergefolge der Kaufmann Auguſt Metz zu Grabe 
geleitet. Es iſt mit ihm ein Mann geſchieden, 
deſſen Ableben nicht nur bei ſeinen Freunden 
und näheren Bekannten, ſondern in allen Schich⸗ 
ten der ſtädtiſchen Bevölkerung Theilnahme und 
Trauer erweckt hat, theils wegen der Tüchtigkeit, 
mit der er ſeine geſchäftliche Stellung ausfüllte, 
theils wegen ſeines regen und unermüdeten In⸗ 
tereſſes für die öffentlichen Angelegenheiten — 
er gehörte zuletzt u. A. dem Magiſtrat, dem 
Kreistage, dem Kirchenrath an — vor Allem 
aber wegen ſeines hochachtbaren Charakters und 
wegen des Wohlwollens, das er Jedermaun 
entgegenbrachte, beſonders ſolchen, denen er helfen 
konnte. Er hat im Stillen viel Segen geſtiflet 
und namentlich in den Kreiſen der Armuth viel 
dankbare Herzen zurückgelaſſen. (G. G.) 

Elbing 8. März. Auf Antrag des Magiſtrats 
hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letz⸗ 
ten Sitzung beſchloſſen, dem früheren Stadtrath, 
Eduard Zimmeramnn, in Rückſicht auf fein 50jähri⸗ 
ges Bürger⸗ Jubiläum, ſowie auf die vielfachen, der 


Commune 1 Dienſte das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Elbing zu verleihen. 


— Das 8. Verzeichniß der dem Landtage 
zugegangenen Petitionen weiſt auch diejenigen 
nach, welche in Betreff der Theilung oder Nicht⸗ 
theilung der Provinz von den Kreisvertreiungen, 
Städten p. p. an denſelben gerichtet worden. 
25 derſelben fordern die Trennung, während nur 
2 den bisherigen Fortbeſtand beantragen. 

Oſterode, 6. März. Die durch Abgang des Rech⸗ 
nungsrathes Preismeyer erledigte Kreis-Kaſſen⸗Ren⸗ 
dantenſtelle iſt dem Domainen⸗Rentmeiſter Pitſchel 
aus Prökuls verliehen worden. — Der ſeit einigen 
Tagen vermißte Kaufmann G. von hier wurde heute 
aus dem Drewenz⸗See als Leiche herausgebracht. 
Derſelbe war dem Trunke ſehr ergeben u. hat ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in einem Anfalle von Deliri⸗ 
um das Leben genommen; wenigſtens ſind andere 
Motive nicht annehmbar. (Alt. Ztg.) 

Tilſit, 5. März. Die Eisſprengungen im Ruß⸗ 
Strom ſind von Ginniſchken bis zur Stromtheilung 
(Schanzenkrug) ca. 7000 Meter vorgeſchritten. Es 
wird ein Canal von 30 M. Breite ausgeſprengt / 
und ſind hierbei 1 Feuerwerker, 4 Kanoniere und ca. 
300 Mann (Matroſen und Arbeiter) beſchäftigt 

(D. 39) 


Co k ales. 


— nochmals von Hanns Markart's Abundantia-Bildern. 
Den europäischen Ruf, deſſen ſich Hans Markart und 
ſeige Gemälde jetzt erfreuen, hat der Farbenmeiſter 
zuerſt durch ſeine Bilder „die ſieben Todſünden,“ 
eigentlich Schilderungen aus der Zeit der Peſt zu 
Florenz erworben; den beiden Abundantia⸗Bildern 
iſt aber, ſeitdem ſie von Wien aus, wo der Urheber 
ſie geſchaffen, ihre Rundreiſe angetreten haben, wohl 
in noch höherem Maaße, als jener früheren 
Schöpfung, überall ein tiefes und lebhaftes Intereſſe 
nicht nur aller Kunſtkenner und Kunſtfreunde, ſondern 
auch der viel größeren Zahl aller Gebildeten zuge⸗ 
wendet worden. Denn es gilt diesmal ohne irgend 
welchen Beigeſchmack an ihnen den Künſtler in ſeiner 
eigenthümlichen Sphäre, dem decorativen Luxus⸗ 
Saalbilde zu würdigen. Tendenz und Ausſchreitung 
über das Maaß des Erlaubten bei ſeinem Stoff kann 
man ihm hier nirgend vorwerfen, vielmehr glänzen 
dieſe Werke rein und unbedingt nur durch die coloſſale 
Urkraft und die innerliche Fülle unnachahmlichen 
Künſtlergeniees, welches in vollſter Schaffensfreude 
rieſenhafte Anlagen mit den reichſten Mitteln aus⸗ 
füllt. Die bildende Hand eines in originellſter Weiſe 
neue Pfade findenden Farbenvirtuoſen iſt hier ganz 
in ihrem Element und zeigt eine hochpoetiſche Far⸗ 
benphantasmagorie ſo eigenthümlicher, ſo gewaltiger 
und überwältigender Art, daß kein Beſchauer, gleich⸗ 
viel von welchem künſtleriſchen oder kritiſchen Stand⸗ 
punkte ſeine Betrachtung und Beurtheilung ausgeht, 
ſich der Wirkung des Coloſſalen, Niegeſehenen wird 
entziehen können. 

Daß Hanns Markarts Kunſt beſonders in der 
wunderbaren Herrſchaft über die Farben beruht und 
durch deren Verwendung und Zuſammenſtellung eben 
ſeine bezaubernde Wirkung erreicht, iſt ſchon durch 
ſein früheres großes Gemälde dargethan und weithin 
bekannt. Es werden freilich von mäkelnden Gegnern 
auch an dieſen Abundantia⸗Bildern Vernachläſſigun⸗ 
gen in der Zeichnung gerügt, aber der decorirende 
und zur Ornamentik beſtimmte Farbenfries ſoll ja 
ganz anderen Zwecken dienen als etwa ein Staffelei⸗ 
Gemälde, welches ein Hiſtorien⸗ oder Genre⸗Bild 
darſtellt, und daß Markart trotz Einem auch gut 


| erbinbung, wodurch dann | gelditten kann, 
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gezeichnete Ornamente von ihm bewieſen, und be⸗ 
weiſen auch auf dieſen Abundantia⸗Bildern vielfache 
Einzelheiten, die unmittelbar mit dem Pinſelſtock aus 


der Farbe modellirt ſind. 


Jedes der beiden Bilder nimmt incl. Rahmen 
eine Fläche von 16 Fuß 3 Zoll (5 Meter 45 Ceuti⸗ 
meter) Länge und 7 Fuß 1 Zoll (2 Meter 24 Centi⸗ 
meter) Höhe ein, ſie gehören alſo zu den größten 
9 — die jemals auf Leinwand oder Holz gemalt 
ind. 

— Hoc) zu den Legaten der verſtorbenen Wittwe Elkan. 
Die Stellen des von der Wittwe Elkan binterlaſſenen 
Teſtamentes, welches die von der Verſtorbenen ge⸗ 
troffenen und für die Stadt Thorn wichtigen Be⸗ 
ſtimmungen enthält, haben wir in der geſtrigen No. 
d. Ztg. mitgetheilt, dieſelben ſind einer den hieſigen 
Verwandten der Erblaſſerin auf deren Verlangen 
vom Berliner Stadtgericht zugefertigten Abſchrift 
entnommen. Dem Geſammtpatronat des hieſigen 
Gymnaſiums und dem Vorſtand der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde iſt zwar eine ſolche offizielle Nachricht über 
das Vermächtniß noch nicht zugegangen, doch iſt bei 
der Ehrenhaftigkeit der beiden von der Verſtorbenen 
zu Teſtaments⸗Vollſtreckern eingeſetzten, aus Thorn 
ſtammenden, jetzt in Berlin wohnenden Kaufleute in 
keiner Weiſe daran zu zweifeln, daß die von der 
Erblaſſerin gegebenen Vorſchriften pünktlich erfüllt 
werden, und alſo das dem Gymnaſium zugewendete 
Legat bis zum 24. März — drei Monate nach ein⸗ 
getretenem Tode — ausgezahlt werde. Auch darf 
die hieſige jüdiſche Gemeinde mit Zuverſicht hoffen, 
daß ihr aus der in §. 5 für Arme der Thorner und 
Berliner Gemeinde ausgeſetzten Summe ein ange⸗ 
meſſener Antheil von den Herren Teſtaments⸗Voll⸗ 
ſtreckern werde zugewieſen werden. Der eine derſelben 
Herr Herm. Meyer, iſt der Sohn des vor mehr als 
30 Jahren hier verſtorbenen Bankiers David Meyer, 
der andere, Herr Sigismund Elkan, der Sohn des 
von hier nach Berlin überſiedelten Galanterie-Händ⸗ 
lers Herrn Herm. Elkan, hatte anfangs die Abſicht, 
ſich ganz der Muſik zu widmen, in welcher er wirklich 
Tüchtiges leiſtete und dies auch durch ein hier gege⸗ 
benes Concert bewies; hat aber dieſe Abſicht nachher 
aufgegeben und hat als Kaufmann ein ſeit Jahren 
blühendes Geſchäft in Berlin begründet. Beide 
Herren waren Schüler des hieſigen Gymnaſiums. 

— Eisgang und ſtädt. Brücke. Der Aufgang und 
Abtrieb des Eiſes auf der Weichſel hat ſich in dieſem 
Jahre für den Gegenſtand der allgemeinen Beſorgniß, 
unſere Brücke, ſehr günſtig geſtaltet und iſt wohl 
anzunehmen, daß ſie einer ferneren Gefahr im ge⸗ 
genwärtigen Winterende kaum ausgeſetzt ſein wird. 
Während unterhalb der Strom ſeit geſtern (9.) ſchon 
ganz eisfrei iſt, lagern nun zwar vor 11 Jochen der 
Kämpenſeite noch dichte Eismaſſen, während dieſſeits 
der Strom ſeinen freien Lauf hat; aber jene beſtehen 
auch nicht etwa aus Verpackungen, ſondern ſind mehr 
auf den dortigen Sandanſchwemmungen aufgelagert, 
ſo daß ſie bei dem mäßigen Waſſerſtande unmöglich 
Gefahr der Brücke noch bringen könnten. Die Eiſen⸗ 
bahnbrücke iſt bis auf das Feld zwiſchen den beiden 
Mittelpfeilern auch frei vom Eiſe und dieſe geringe 
Maſſe dürfte in kurzer Zeit ohne alle Folge leicht 
abſchwimmen. Dieſe günſtige Geſtaltung iſt in 
Rückſicht auf die ſtädt. Finanzen recht erfreulich. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 7. März. Die 
ſeparirte Marianna Kowalska geb. Gehrmann aus 
Straßburg, eine Frau im Alter von 65 Jahren, 
hatte mit der Töpferfrau Busczynska von ebendaſelbſt 
mehrere Injurien⸗Proceſſe und wird die Kowalska 
nun bezüchtigt, die unverehelichte Henriette Flatau, 
welche in einem dieſer Proceſſe als Zeugin vernom⸗ 
men wurde, zur Abgabe eines falſchen Zeugniſſes zu 
ihren Gunſten zu überreden verſucht zu haben. 

Die Kowalska hatte zu ihrer Entlaſtung ſich 
auf das Zeugniß der Marianna Jaſinska berufen 
und dieſe Zeugin ſtellte ſich in der heutigen Sach⸗ 
verhandlung mit den Ausſagen der übrigen Zeugen 
in einen ſo ſtarken Widerſpruch, daß die Königl. 
Staatsanwaltſchaft ſich veranlaßt ſah, um ein weite⸗ 
res Verbrechen des Meineides zu verhüten, zu be⸗ 
antragen, die Sachverhandlung auszuſetzen und zu⸗ 
vörderſt zur Ergänzung des Beweismaterials Akten 
des Königl. Kreisgerichts Straßburg einzufordern. 

Dieſem Antrage gemäß wurde beſchloſſen. 

Eine zweite Sache gegen den Arbeiter Johann 
Buczkowski aus Lemberg, welcher angeklagt iſt, in 
der Nacht zum 1. November 1873 dem Bauern Gryza 
zu Lemberg aus deſſen verſchloſſener Scheune zwei 
Schafe mittelſt Einbruchs entwendet zu haben, 
endigte damit, daß Buczkowski für ſchuldig befunden 
und zu 2 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 10. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—76 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 79—81 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 30- 33 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20½ thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 10. März 1874. 
Fonds: günstig. 


Russ. Banknoten 921/16 
Warschau 8 Tage . 92% 
Poln. Pfandbr. 5% ů .... 79% 
Poln. Liquidationsbriefe ee 67. 
Westpreuss. do 4% „ 94 ¾ 
Westprs. do. 4½% . 101 / 


haben frühere unvergleichlich correct Posen. do. neue 4% SE een 93% 


Oestr. Banknoten . . . . 90%, 
Disconto Command. Anth . . . .156 
Weizen, gelber: 
100 006 oe 86% 
Sepihr.-Ochhr. rr... 81 
Roggen: 
PFF 
CCCCCC000 63 / 
Mai-Juni E 62⁰8 
Septbr - Oetibrkrk ee 58 ½ 
Rüböl: 
April-Mai Be 19% 
Rif ea 
Septbr.- October ya 
Spiritus: r 


I u Der ee 

April „4277 8 

Aug. -Seplbrr.. 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 9. März. ; 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 46094 bz. 
Oeſterr. Silbergulden 945 / G. 
do. do. |! Stück] 93 bz. G. 
Fremde Banknoten 99 G. 5 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel ach 

An unſerem heutigen Getreidemarkt war die 
Kaufluſt vorherrſchend, ohne daß beſonders anregende 
Momente dafür vorgelegen hätten. — Der Abſatz 
von disponibler Waare, wenn auch mäßig gut unter⸗ 
halten, ging nicht beſſer, und die Berichte von aus 
wärts ließen eine merkliche Abſchwächung des vorher 
feſten Tons erkennen. Die Urſache der Beſſerung 
ſcheint denn auch lediglich localſpeculativer Art zu 
ſein, wohin jedenfalls die anſehnlichen Deckungen 
gehören, welche den Markt dominirten. 

Weizen gewann verhältnißmäßig nur wenig am 
Werthe; mehr profitirten die Roggenterminpreiſe, 
und ziemlich erheblich erwies ſich die Beſſerung der 
Preiſe für Hafer auf Lieferung. Roggen gek. 2000 Ctr. 

Rüböl holte weſentlich beſſere Preiſe und der 
Markt ſchloß nach mäßigem Geſchäft feſt. Gek. 40 
Ctr. — Spiritus hatte ſchwachen Handel zu wenig 
veränderten Preiſen. Gekündigt 20,000 Liter. 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. a 

Roggen loco 60—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Gerſte loco 58—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. + - 2 

Hafer loco 53—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 8 

Erbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 54 — 59 Thlr., bz. 

Rüböl loco 19 ½ thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10¼ thlr. bez. * 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
21 thlr. 28 far. bez. : “ 


Breslau, den 9. März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
5 mäßig, die Stimmung im Älgemeinen etwas 
eſter. : 

Weizen bei ſchwachem Angebot Preiſe hö 5 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weite z 
Weizen mit 8Ye-9 Thlr., gelber mit 8/—8%/g 
ZThlr., feinſter milder 8½ſ½ Thlr. — Roggen feine 
Qualität. 175 verkäuflich, per 100 Kilogramm netto 
% = Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte in 
feſter Haltung, per 100 Kil. neue 6½—7 Thlr., weiße 
2% —7½ Thlr. — Hafer hoch gehalten, per 100 
Kilogr. weißer 6—6½¼ Thlr., feinſter über Notiz. 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kil. 5¼— 6 ¼½ Thlr. 
— Erbſen geſucht n. höher, per 100 Kilogr. 8 —6/ 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% 
7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4¾ — 5 ½ Thlr., gelbe 5¼ - 5½ Thlr. 

Deljaaten in matter Haltung. 2 

EINEN preishaltend, per 50 Kilogr. 71 
— Sgr. - 

Leinkuchen höher, per 50 Kil. 104—106 far... 

Kleeſaamen matte Haltung, rother feſter, per 
50 Kilogr. 14-15—17 Thlr., weißer unverändert 
per 50 Kilogramm 14—18—21½ Thlr., hochfein über 
n 

Tymothee lebhaft gefragt, 10ò —12 Thlr. pr. 
50 Kilogr. : - 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 11%, —12'/s, Roggen fein 
10% 11 thlr., Hausbacken 10¼½—10% thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ - 4, Weizenkleie 3½— 8/12 Thlr. 
— — - u-¼:¼: —y—ũẽ 

Meteorologiſche Beobachtangen. 
Telegraphiſche Berichte. 


7 


= 


2 


Barom. Therm. Wind⸗ mid.= 
Dre | 2 . 
Am 9. März. 
8 Haparanda 324,9 — 8,0 N. 4 bedeckt 
„Petersburg 325,8 2,2 W. 3 bedeckt 
„ Moskau 327,2 —0,6 SW. 4 bedeckt 
6 Memel 332,4 2,4 W. 4 bedeckt 
7 Königsberg 333,7 1,8 SW. 4 trrbe 
6 Putbus 331,4 —0, W 2 bewölkt 
„Stettin 334,0 — SW. 1 bedeckt 
„ Berlin 333,6 —0,2 SW. 2 beiter 
„Poſen 330,9 02 S. 2 bt, Rf. 
„Breslau 330,4 01 W. 1 heiter 
8 Brüſſel 333,9 3, SW. 1 ſchön 
6 Köln 333,8 3,4 SW. 2 ſ. heiter 
8 Cberbourg 334,0 4,0 ©, 1 regner. 
2 Havre 336,5, 40 SW. 2 trübe 
Station Thorn. 

9. Mär rede, 0. Tom. Wind. Fla { 
2 Uhr Nm. 332,72 3,8 SW. 2 tr. 
10 Uhr Ab. 332,25 04 SW. I htr. 


331,20 2,0 SW. 2 tr. 
Waſſerſtand den 10. März 3 Fuß 4 Zoll. 


ne 


daß die Gr. Gerberſtraße wackelt. 


Hilde für alle Kranke.“ 


Die „Neue Freie Zeitung‘ 


werblichen Technik. 


reden: „An dem Eingang der Bahn liegt die Unendlichkeit offen.“ 


mehrmaliger Aufnahme deſſelben Inſerats tritt eine entſprechende Preisermäßi⸗ 


W a u ( De ae r ] ]] ee Er ac 
2 7 5 Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, 
3 1 f erat daß ich mein bis jetzt innegehabtes Geſchäft, altſtädtiſcher Markt Nr. 289 
C ˙ —mkÄ RILZTUETERTNS neben der Poſt, jetzt nach der 


Geſtern Morgens 6 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchwerem Lei⸗ 
den mein innigſt geliebter Gatte, 


Culmerſtraße Nr. 343 


8 (frühere Firma J. Neumann, Cigarren-Commandite, Berlin), 
unſer theurer unvergeßlicher Va⸗ | ee in das Haus des Deſtillateur Herrn G. Hirschfeld, verlegt habe. 
ter, Schwieger⸗ und Großvater 8 — — Meine geehrten Kunden bitte ich, mir auch Ihr weiteres Wohlwollen zu ſchenken. 


Aug. Wilh. Schnoegass, Bom 1. März 5 ab tritt für die OO t 
im 75. Lebensjahre. Dieſes I Beförderung von Oberſchleſiſchen Stein. e Ahrmaser. 


zeigen tiefbetrübt an kohlen in Wagenladungen unter der - 5 
Nähmaſchinen u 


Thorn, den 10. März 1874. Bedingung der vollſtändigen Ausnutzung 
ſämmtlicher Syſteme halte ich ſtets großes Lager vorräthig und bemerke, daß 


die Hinterbliebenen. der Tragfähigkeit oder des Raumes 
Die Beerdigung findet Sonnabend ber Pi A zwiſchen diesſeiti⸗ 

ich dieſelben eben ſo billig abgebe, wie ſie die Beamten von ihrer vorgeſetzten 
Behörde aus direeter Quelle geliefert bekommen. 


£ { 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, gen Stationen und Stationen der Ober- 
Joseph Prager. 


i . Nr. 211 aus, ſtatt. 
Copernicusſtr. Nr aus, fi ſchleſiſchen Eiſenbahn ein anderweiter 
NB. Gebe auch Maſchinen auf Abſchlagszahlung. 


— | Specialtarif mit ermäßigten Frachtſätzen 
Die allgemeine Klage der Damen 


in Kraft. 
wegen Undauerhaftigkeit der jetzigen ſchwarzen 


Seidenſtoffe KSammete 


bandverkehr zwiſchen der Oſtbahn und 
ider Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 1. 
April 1873 enthaltene Spezialtarif XV. 
hat mich veranlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu machen, welches allen Anforde⸗ 
rungen in Solidität und Eleganz vollſtändig entipricht. 
Ebenſo habe es mir angelegen fein laſſen, ganz vorzügliche Qualitäten in 


tritt mit obigem Tage außer Kraft. 
Ri % % f und 1, ſchwarz 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Julius Claas in Thorn 
iſt durch Ausſchüttung der Maſſe be⸗ 


endet. 
Thorn, den 4. März 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Zur Wacht am Rhein. 


Der dieſerhalb erlaſſene III. Nach- 
Mi 
4 Cachemir 


trag zu vorbezejchnetem Perbandtarif 
1. Abtheilung. iſt bei allen Verbandſtationen käuflich 

meinen geehrten Kunden zur Frühjahrs⸗Saiſon offeriren zu können, welche zu 
wirklich billigen Preiſen empfehle. 


j i beziehen. 
1 Geburtstags Kinde] zu 840 3 5 REN 

Joseph Prager. 
Höchst wichtig! 


donnerndes Hoch! Kgl. Direktion der Oſtbahn. 
Soeben erſchien in der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in 


The Hove 
Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst 


Heute und die folgenden Abende 1 ü h II I ſch i U £ li 
Lambeck: 


EN SefangeSortenge innen um Peneate, 
Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


von der Sänger⸗Geſellſchaft Preissig, | ien 6. Willimtzig. 
Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


wozu ergebenſt einladet Kissner. Guten ftiſchen Sanerkohl 


Cin kleine Wohnung zu vermiethen 1 J 
Lempfiehlt J. Schlesinger. 


Araberſtr. 120. > 9 


Um Veſeitigung aller Leiden und dauerndes Vohlbeſinden zu erlangen, leſe man 
das in allen Gegenden Deutſchlands rühmlichſt bekannte Buch: 
„Dr. Werner's Wegweiser zur 


Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Alitlel nutzlo 
00 angewendet Hatten, das Dr. Verner'ſche Heilperſahren Geſundheit und Wohf 
Befinden verſchaffle, find dem Buche beigedruckt. Namentlich hat ſich 
aſſelbe bewährt bei Magenleiden, Nlagenverſchleimung, Magenkrämpfen, Hämorrhoiden, 
ppefiffofigkeit, Kopſſchmerz, Lungenleiden, Vruſtſchmerzen, Blulkiranſeheit, Vlutandrang na 
opf und Herz, Schwindſucht, Auszehrung, Gicht, Nheumalismus, Franenkrankgeiten, 
ücktenſchmerzen, Schwäche ic. Vorräthig für nur 6 Sr. in jeder Buchhandlung, 
fin Thorn bet Ernst Lambeck. 
ET Berlange man, um ſich vor Täuschung zu bewahren, nur die in G. Voenicke s 
Schulbuchhandlung in Leipzig erſchienene Original-Ausgabe. 


Größtes Lager in wirklich Lyoner Seidenſtoffen. 
Schwarzer Taffet per Meter 22½ Sgr. und höher. 


Erſte illuſtrirte a Ausgabe 


mit circa 650 Illuftrationen. 
In 45 Lieferungen a 5 Sgr. = 18 Kr. rh. = 70 Centimes. 


Schwarzer Reps, Jaille, Cachemirn 8, Kein Autor eignet ſich ſo für die Illuſtration und keines Autor's 

Dane: a Falle geg alt . SET, Werke werden fo allgemein ſchon feit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
5 ar e 7 ’ i Y * 

es ſchwarz gefkteifte Seide 21 „ FE ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's 


In keinem Hauſe 
darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 
gend gebeten wird. ET 


Seidenſammt zu Mänteln, Bändern, Schürpen. (Modiſinnen erhalten Rabatt). 
Seidenweberei von Wilh. Lingenbrink in Vierſen bei Erefeld. 


iſt die billigſte und zugleich eine der reichbaltigſten, freifinnigften und intereſſan⸗ K ® 

—— Zeitungen Berlins. Sie ſtellt ſich die Aufgabe, ein vorurtheilsloſes & Ss Gebr. Buttermilch, 2 * 
ſtreng unparteiiſches Organ der öffentlichen Meinung Deutſchlands zu fein und In P ofi en 2 25 
in allen politiſchen und ſocialen Fragen, ſowie auch in perſönlichen Angelegen-| es Ss N 0 2 
heiten rückhaltslos das Recht und die Wahrheit zu ihrer Richtſchnur zu nehmen. N * 


Außerdem verfolgt die 5 5 ä 
„Neue Freie Zeitung 
den Zweck, ihren Leſern Gemeinnütziges aller Art zu bieten und ihren Fach⸗ 
zeitſchriften entbehrlich zu machen. Sie bringt zu dieſem Behufe unter der 
ubrit „Fachblatt“ Mittheilungen über alles Wünſchenswerthe aus den Gebie⸗ 
ten der Rechtskunde, Geſundheitspflege, den Naturwiſſenſchaften und der ge 
Ein ganz beſonderes Augenmerk widmet die 
„Neue Freie Zeitung“ 2 
den Berliner Local⸗Intereſſen aller Art. Sie giebt eine getreue und vollſtän⸗ 
dige Geſchichte des geiſtigen und materiellen Lebens der Reichshauptſtadt mit 
photographiſcher Treue, in ihren Licht- und Schattenſeiten. 
In Betreff des Handels und der Induſtrie werden die Leſer der 


„Neuen Freien Zeitung“ %, 


Zur Saiſon 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in fertigen 
Aleidungsſtücken, Stoffen, Wäſche u. ſämmtlichen 
Herren-Artikeln, als: 
Kragen, Manchetten, Knöpfen, Shlipſen, Regenſchirmen, 
Hoſenträgern ꝛc. 

zu äußerſt billigen aber feſten Preiſen. Ratenzahlungen 

werden bewilligt. Beſtellungen werden nach einge⸗ N N 
ſandtem Maaß aufs Schleunigſte effectuirt. * 


N 


’ 2 , % Hochachtungsvoll g Ss N 
leichfalls ſtets auf dem Laufenden erhalten. . 5 8 

a Ml ben lden alle juriſtiſchen Anfragen unſerer Abonnenten im Re⸗ 25 25 2 Gebr. Buttermilch, Se Ss 
dactions⸗Briefkaſten prompte und fachgemäße Beantwortung. 2 P oſen. BP 


Endlich forgt das Feuilleton für feſſelnde Unterhaltung und wird auch 
noch durch das illuſtrirte humoriſtiſch⸗ſatyriſche Sonntags⸗Beiblatt 
‚Rumor“, 
ein Witzblatt erften Ranges, gratis beigegeben, welches in Wort und Bild, in 


F 
IBITUNGS-ANNONGEN-BABEDITION 


Satyre und Humor, einen Spiegel der Gegenwart bildet nach dem Grundſatz 2 

des Göthe'ſchen 2 N bringt, 1 n c * a 

bringen und Jeder ſucht ſich endlich ſelbſt was aus“, nie mit heiteren Stoffen ö 

— 4 ' ER HAACK & RABEHL en 
Die „Neue Freie Zeitung“ wird ſchon jetzt, kaum 9 Monate alt, von 8 d. 68. Friedrichs-Str. 68. STETTIN. 


11,000 Abonnenten gehalten, aber, „das muß noch befjer kommen!“ fagt 
Fürſt Bismarck zum alten Gerlach, denn, um auch einmal mit Schiller zu 


8 


J. eee 
Fr. Dampfmühlen⸗Nübkuche 

verkaufe sehr billig um zu räumen, 

verlade franco ab Stadt u. Bahnhof, 


Simon M. Leiser. 
Neben der Königlichen Bank. 


Kleie und Saatgetreide. 

(ei Wohnung von 4 Zimmern nebft 
Zubehör wird zum 1. April ger 

ſucht. 


empfehlen ſich zur Beſorgung von Imferaten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriſten, illuſtr. Blätter, Coursbücher 2r. und berechnen nur Original- 
Trotz ihrer Reichhaltigkeit an ernſtem und heiterem Stoffe iſt der Abon⸗ Preiſe. 
nementspreis der „Neuen Freien Zeitung“ mit dem humoriſtiſch⸗ſatyriſchen 
Sonntagsbeiblatt auf nur 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pfg. feſtgeſetzt. 
Auch iſt die „Neue Freie Zeitung“ das oe 
billigſte Inſertions⸗Organ Berlins, 


indem die Petitzeile trog der täglich ſteigenden Auflage nur 3 Sgr. koſtet; bei 


Auf der Bahnhofs reſtauration iſt ein 
noch neuer Taubenpfeiler, ein Fenſter⸗ 
tritt mit Schiebekaſten, 2 Doppelfenſter 
und 2 Blumenfenſter wegen Mangel 
an Raum billig zu verkaufen. 
Penſionaire finden in einer Beam⸗ 
tenfamilie Aufnahme. Zu erfragen in 
der Exped. d. Zig. Bares 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 


gung ein. Gleichzeitig machen wir die Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
auf den in unſerer „Neuen Freien Zeitung“ befindlichen „Arbeitsmarkt“ auf 
merkſam, für welche Inſerate nur 1 ½ Sgr. pro Petitzeile berechnet wird. > 
Verlag und Expedition der a Freien Zeitung i 
und des mor“. Offerten abzugeben vom 1. April zu vermiethen. 
A. Schmuck, Berlin, Zimmerſtraße 77. Hohe Gaſſe 159/160. I Gerechte Straße 128/29 eine Treppe. 


— —— ——— . — — — — — 
Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Größe, 


rc 


alz-Ertrakt-Pier, 
20 Flaſchen für 1 Thaler. 
B. Zeidler. 
Elegante Herren-, 
Damen, Mädchen⸗ 
EK Kinder -Stiefel 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
A. Wunsc 


Eliſabetöſtraße 263, 1 Treppe. 
Neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Doctor Suin de Boutemard's 


Zahn-Pasta. 


Die Seifen- (PBaften-) Form iſt un⸗ 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zahn⸗Pulvern, welche alle⸗ 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundhöhle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. Yı Pack 


a 12 fgr., ½ Pack à 6 ſgr. empfiehlt 


die Buchhandlung von 
Bir Ernst Lambeck. 
F 
Einzig sichere Hülfe 
in 
allen Schwächezuständen (Er- 
schlaffung, Nerven- und Gedächt- 
nissschwäche, Pollutionen etc.) bie- 
tet reell und diseret das berühmte 
Original-Meisterwerk der Iugend- 
spiegel. 

Die unzähligen Nachah- 
mungen dieses Buches, welche 
sämmtlich missglückt sind, sprechen 
am deutlichsten für den Werth des 
Werkes, das für 17 Sgr. franco 
von 

Berlin SW., 


W. Bernhardi, 
Simeonstr. 2. bezogen wird. 


Wagenfabrikanten 
und Nutzholzhändler, 


welche dauernd in größeren Poſten aus⸗ 
gearbeitete 


Felgen, Speichen 
und Naben 


zu kaufen Willens ſind, — Abnahme 
pr. Oſtbahnhof Berlin, — wollen ihre 
Offerten mit näheren Angaben der 
Stärke und Holzart unter 
C. 6456 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Mosse, Berlin W., ab» 
geben. 


Jopenbier 
für Kranke offerirt 
Carl Spiller. 


Für Neftaurateure 


Ein gut erhaltenes 


Bepoſitorium nebſt 


Tonbank 
verkauft billig 
J. F. Hauff in Hötel de Rome. 
Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Das praktiſche 
Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 

Ein anſtändiges junges Mädchen, 
welches Luft hat, das Bouquetbinden 
zu erlernen, findet Beſchäftigung in 
meiner Gärtnerei. 

Rudolph Engelhardt. 


auf dem Lande. Zu erfragen bei 
Miethsfrau Knaak Gerechteſtr. 98. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der nenſtädt evaugeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 11. März 5 Uhr Abends 
Vierte Wochenpaſſtonsandacht nach Zieg⸗ 
ler's Paſſionsgeſchichte. Pf. Schnibbe. 


